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Rbenamscbes*
^0.% neue Safjr fiat ftdj gut angetaffen, bie ®efdjäfte $eig=

ten einen erfreuftdjen Sluffdjroung, gana befonbers bie

Slpotfiefer, roo bie ßeute Dueue matten, um ©uften=
täfetein unb SSrufttfjee gu taufen. 2(n8 SanitätSroefen
gebort audj bie Sîotia, bafj man bamit umgefjt, unfere
SSegräbniSorbnung üinjugeftatten. ©tatt bafj man fjinter

bem ©arg ein paar Slkitfdjenroagen oott Sßalmenjmeige unb SDtonftretränje
Berfüfjrt, als foHte eine ®artenbauauSfteEung eröffnet roerben, unb ftatt
bafj man bem SBerftorbenen Stelrologe fdjreibt, fo füfj roie 3ucterfanbel=
roaffer, fo roirb in gufunft unS oom gtnanabepartetnent bie Quittung
publiziert, bafj bem unoergefjlidjen ©obeSoerbltdjenen teine @teuerbefrau=
bation nadjgeroiefen roerben tonnte.

(Sr roar unfer I

Beifjt eS bann ftatt:
SBie fte fo fanft rufjenl

roaS ja bodj niajt roafjr ift, roenn man bann aEen ben Seligen bie ©anbel8=
unb ©auSfjaftungSbüdjer nadjredjnet unb bie Koten im ®rabe nodj pfetjt.

(SS riedjt überbaupt fiterjutanbe nidjt nur nadj ©öfftöff unb ©eufefs=
brect, fonbern nadj neuen Steuern. Slber ba tappen fte im ©unfein unb
motten baS ßidjt nidjt fefjen. SBürbe man ftatt einer (Semeinbefteuer eine

Steuer auf aEe ®emeinfjeiten erfjeben, fo madjte baS ein fdjöneS Sümms
djen auS unb roürbe bie Sßoftaei bie ©trafen, bie fie anbrofjt, roirtfidj ein=

treiben, fo fönnte man ntdjt nur baS StatfjauStürmdjen oergotben, fonbern
man fönnte einen redjt gefüEten ©tabtfeEer fjaften, roo aEe SJfüfjfetigen
unb 33efabenen (Srquicfung fänben.

SIEerlei neues tft audj fonft nodj aus Basilea la grande au be=

ridjten, fo bürften fidj grembe über bie ftaattidjen Safjbütten oerrounbern,
benn m fofdjen gestalten ftdj nadj unb nadj bie fogenannten 2Bärmeftuben

um; eS roirb nidjt mefjr fange gefjen, fo mirb audj, namentfidj roenn bie

3nffuenaa grafftert, irgenb ein ©anitätSfdjnapS, etroa ©eunörglerfaltcgl ge=

nannt, ben feibenben SBrübern oon ©taatSroegen nerabreidjt roerben. ©a=

gegen ift baS unerfjörte SBunber gefdjefjen, bafj an einem 83ürgerfcfjmauS
bie ©etfnefjmer ftatt mit SBeinffafdjen nadj atter SJäterfttte mit ®erofftetner
Stunftfuftroaffer regaliert roürben. ©a ift eS aEerbingS gut, bafj man bie

ßeidjen oerbrennt, fo fönnen ftdj bie Koten nidjt mefjr im ®rabe umtefjren.
Stadj unb nadj roirb aEeS mögtidj, roir fjaben ja audj repubfifanifdje ©of«

fieferanten. (Sine ©anbetSafabemte foE SBafef befommen, ba roerben roir
benn batb oon 33rofeffor Stapfjtatt unb ©oftor ©ebufon au bertdjten fjaben.
©ie couteurfätjigen Subenbuben, roaS roofjl bte für SBaffen roäfjlen, roennS
einmat ans ©ueEteren gefjt? Sijtauten oieEeidjt?

©aS 33aubepartement liegt bem ©taate fdjroer auf bem SJtägen, nidjt
roegen ber ©innafjmen. SBeit ber tanton SBaEis einen Spiffeoadje tjat, oor
bem bie gremben nodj berounbernb ftetjen bfeiben, fo roirb in unfern S3au=

Unten Stücfftdjt barauf genommen, namentfidj in ber Stäfje unferes oor=
nefimften ®aftfjofeê, bafj bie pisse-eoins nidjt oergeffen roerben. Oft tft
man ber ©tabterroeiterung roegen in SBerfegenfjeit, mit roefdjen Stauten bte
neuen ©trafjen unb sptäfee au belegen finb. gür bte nädjfte geit fommen
in Sßorfdjtag : Srebitgäfjfein, SßerroattungSratnotfteg, Duartettgäfjfein, ©moE=
pfatj, ©butfirafje, $piajicatogaffe, Sonatenfteg, aJtuftfalifdjejuftiameiergaffe,
festeres ber Steaenfenten au ßteb. (Sin ftofopfjoniumgäfjcfjen fjaben rotr
fdjon, nur fjat eS einen anbern Stamen. ©ier ift aEenfaES nodj au be=

merfen, bafj 33afef amar eine grofje Stabt aber nodj fange feine ®rofjftabt
tft, benn roir fjaben amar mandje Säufer, roo man Staffee trinfen fann
(mit ober ofjne), aber nodj fein einaigeS StaffeefjauS in grofjftäbtifdjem Stil
rote 83aur in ben beutfdjen Stäbten. Studj in Sdjroabafet, baS redjtSrfjeinifdj
liegt, ift fein fofdjeS ju ftnben. Sn ber Stieget lautet eS fo: ©ie granf=
furter Leitung fefen bie Suben, öie Stöfnifdje bie ©ebräer, bie greie greffe
bie Sfraefiten. gür anbere SJtenfdjennnber bfeibt nicfjts afS ber ©eiben=
bote, ber pfger aus ber gerne unb baS SlantonSbfatt, roenn nidjt etroa
ein iaffenber Saufpefutant barauf fjodt ober ein Slgentdjen eS in bte Seiten-
tafcfje praftiaiert fjat.

©fänaenb ftanb S3afel bei ber fetjten eibgenöffifdjen SSoffSabftimmung
ba, benn ba ftanben roir roieber Strm in SIrm roie aur Qtit beS fetig ent=

fdjlafenen SarnerbunbeS mit ben aufgeffärteften beS ßanbeS: Uri unb
Snnerrtjoben. So getjt eS, roenn man ftdj bie Slufffärung aus Sßoten oers
fdjreibt. SBer aft genug ift, erinnert ftdj, bafj audj au Slnfang ber ©reifjiger=
jafjre oor ber Trennung beS fôantonS bte SBeicfjfefbrüber tjier ifjr SBefen
trieben, ©er SSaSler fdjroadje Seite ift eS non jefjer geroefen, bie SfJro«

pfjeten für ifjr äSoffSroofjf im SluSfanb au fudjen. SJtandjmaf ift eS audj
oorgefommen, bafj fte fpäter, nadj Safjr unb ©ag, roenn fie fjier ifjre StoEe

auSgefpieft, ber Stabt am Sftfjein eine fange Stafe madjten.

D, ßäEenfönig, »enn ©u nodj febteftl

SJtan ftefjt fo oft in biefen ©agen, roie auf ben Sdjein bie SBeft fo gerne gefjt.
(Sin 83örtfetn Slftradjan am îtragen oerteifjt ja oft Sunftfennermajeftät.
©odj gefjt ber Sadje man nur ernftgeftnnt au ©runbe, fo ftammt ber teure

Sßela oon einem toten ©unbe.

Konzertprogramm.
©rübfaf bfafen, (Sfenb geigen tft ber popufärfte Steigen.
Jtunftgemäfj unb feefenooE: Stffenbur unb SatjenmoE.

J*
Strasscnidylle aus dem berniseben Seeland.

SBer eine Strafje in ifjrem ibeaten Staturauftanbe ftubieren roiE, ber

madje bei günfttger SBitterung am liebften im grütjjafjre, roenn grau Sonne
bie ftarren SBinterfeffefn föft, einen ©paaiergang um ben Sotimont, bem

nörbfidjen Stbfjang entlang. Slber, o SBanberer, oerfiefj' bidj mit Sermonen*

ftiefetn unb oerfüge über eine orbenttidje Körpergröße, fonft erreidjft bu
baS Stet beiner SBanberung fcfjroerftdj, benn bu burdjpifgerft ben brecttgften
©eit unferes Planeten. SBenn bu ®fücf fjaft, fo begegneft bu fdjroeren ßaft=

roagen, gegogen oon roofjtgenäfjrten ®äulen, benen man'S anftefjt, bafj fte

ifjren ©aber an ber ©taatsfrippe oeiaefjren unb jene ßaftroagen tragen baS

meifte bei, bafj biefer ®egenb beS ©eetanbeS ber ameifeffjafte Stufjm aufäEt,
bie traurigfte ©trafje ifjre eigene au nennen. $m SEuftration biefer ©at=

fadje möge ein SöeraeidjniS berjenigen ©egenftänbe btenen, bie biefeS grüfj=
jafjr beim Stuftauen ber berüchtigten ©trafje gefunben roorben:

1. (Sin redjter ©errenfcfjufj unb ein finfeS ©amenfttefeldjen auS ber

gabrif SSaEu & ©öfjne.
2. (Sine partie ©djufjfofjfen unb Slbfätje, muttnafjlidj fjerrüfjrenb non

fedjtenben ©anbroerfSburf djen.
3. (Sinige Sßeloreifen, ©tocten, SJtütjen für SSefofafjrer unb anbere

biefen ©port betreffenbe SluSrüftungSgegenftänbe.
4. (Sin nodj gut erfjattener Körper eines roafjrfdjeinfidj toE geroefenen

StöterS.

5. (Sine JtoEeftion oon Stabfpeidjen, Steifen, ©eidjfefn tt.
6. (Sin (Sntrourf : Slnlage eines ©teinbetteS für bie unglücffelige ©trafje,

eingereicht ber S3aubireftion beS StantonS SSern, oerfefjen mit ber Stanbs

bemerfung: SBir Braudjen jetjt baS ®etb für bie 33afjnen.
7. groet Slngftrötjren auS einer ftabtbernifdjen ©utfjanbtung u. a. m.
©iefe ®egenftänbe foEen afS futturfjiftorifdje Suriofttäten in einem

befonberen Staritätenfabinet au jebermannS (Sinftdjt aufberoafjrt roerben.

(SintrittSpreiS : (Sin Stein für baS fefjfenbe Strafjenbett.

Zvo'i GsätzU.
(Sn SJÎormoner fjät mi fdjarf befefjrt,
Dnb em Samftig a'DBet faft bifefjrt.
Dnb er roöE=mi taufä, Bät=er g'fäät,
©an mer aber b'Sactj benn öberfäät.

©tebäSBuber bör=tBal - potj Strofjfl
SBiE=mi bodj no b'finnä ftebämol.
Sini tBuetS, mit föole djäm=i g'fdjroinb
Dm ber aEerfrömmft SJtormonägrinb.

©afj ©ornen Bei ben Stofen ftefj'n, fannft bu an jeber ©eefe felj'n.
©odj fjäuftg audj, mein liebes Sinb, man ©ornen in bie Stränae fpinnt.

6s ist dennoch immer nocb lustig" auf dieser
bucblicbten Olclt!"

ßeben ba in ber grofjen Stfjeinftabt Siefjenöofen im ©fjurgau einige
aiemlidj behäbige unb roofjfBabenbe S3urger, bie bisfjer in ifjrem
fjeifigen ©fjeftanb oom ©errn Stordj* gänafidj ignoriert roorben ftnb.

Unfängft famen biefefben roafjrfdjeinfidj beim Safe auf ben
(SinfaE, bem ©errn Stordj" auf fjalbem SBege entgegenaufontmen,
inbem fte auf bem Siegefturm, in SJtitte beS ©täbtdjenS, ein gunba*
ment" au etnem Stordj ens Steft", (natürfidj ofjne fjnpotfjefarifdje
33etaftung) legten. Ilnb roirtfidj fanben ftdj (Snbe SJtära b. S- *>rei
Stördje, roefcfje einige ©age fang ©urm unb Steft gunbament um=
freisten unb bef t cfj t ig ten", aber aum ßeibroefen nicfjt aEein ber er=

roäfjnten ,,^nifiaft»e" (Sr greif er, fonbern audj ber bortigen Sugenb unb
oiefer alten Sungen" roieber oor bem 1. Slpril abjogen, roafjr=
fdjeinlicfj auf Sticfjtroieberfefien.

©arob nun St acbe" non oerfcfjmäbler Seite, unb am l. Stpril
in ber grüfie ftanben fiodj oben im Stordjen^Steft (in spe) amei
ßangbeine", bie ftdj aber Bei näfjerm gufefjenats auSgeftopfte
gifdjreifjer erroiefen.

Statürtidj aEgemeine ©eiterfeit im Stäbtcfjen. SJtan raunt fidj bort
nun in bie Dfjren, bie ©erren Stördje feien b e S fj a I b eraütnt roieber ab==

geaogen, roeif bie roofjlfjaBenben gnitianten baS 3teft=gunbament,
baS ungefäfjr ganae 60gränfti foftet, nicfjt aus eigener ©afdje berappen
rooEten, fonbern au biefem $VDtde bie Samm effi ücfjf e in girfulatton
fetjten, audj Bei gamilien, bie amar oon ber ®öttin gortuna oernacfjläffigt,
aber nom Stordj" Ijnxreidjenb gefegnet ftnb. D, bu meine ®ütel

Stebelfpalter", roaS fagft bu baau?

Kkenanisckes.
^as neue Jahr hat sich gut angelassen, die Geschäfte zeigten

einen erfreulichen Aufschwung, ganz besonders die
Apotheker, wo die Leute Queue machten, um Hustentäfelein

und Brustthee zu kaufen. Ins Sanitätswesen
gehört auch die Notiz, daß man damit umgeht, unsere

Begräbnisordnung umzugestalten. Statt daß man hinter
dem Sarg etn paar Pritschenwagen voll Palmenzweige und Monstrekränze
herführt, als sollte eine Gartenbauausstellung eröffnet werden, und statt
daß man dem Verstorbenen Nekrologe schreibt, so süß wie Zuckerkandelwasser,

so wird in Zukunft uns vom Finanzdepartement die Quittung
publiziert, daß dem unvergeßlichen Todesverblichenen keine Steuerdefrau-
dation nachgewiesen werden konnte.

Er war unser!
heißt es dann statt:

Wie sie so sanft ruhen I

was ja doch nicht wahr ist, wenn man dann allen den Seligen die Handelsund

Haushaltungsbücher nachrechnet und die Toten im Grabe noch pfetzt.
Es riecht überhaupt hierzulande nicht nur nach Töfftöff und Teufelsdreck,

sondern nach neuen Steuern. Aber da tappen sie im Dunkeln und
wollen das Licht nicht sehen. Würde man statt einer Gemeindesteuer eine

Steuer auf alle Gemeinheiten erheben, so machte das ein schönes Sümmchen

aus und würde die Polizei die Strafen, die sie androht, wirklich
eintreiben, so könnte man nicht nur das Rathaustürmchen vergolden, sondern
man könnte einen recht gefüllten Stadtkeller halten, wo alle Mühseligen
und Beladenen Erquickung fänden.

Allerlei neues ist auch sonst noch aus IZasilsa la granäs zu
berichten, so dürften sich Fremde über die staatlichen Jatzhütten verwundern,
denn zu solchen gestalten sich nach und nach die sogenannten Wärmestuben
um; es wird nicht mehr lange gehen, so wird auch, namentlich wenn die

Influenza grassiert, irgend ein Sanitätsschnaps, etwa Heunörglersalicyl
genannt, den leidenden Brüdern von Staatswegen verabreicht werden.
Dagegen ist das unerhörte Wunder geschehen, daß an einem Bürgerschmaus
die Teilnehmer statt mit Weinflaschen nach alter Vätersitte mit Gerolsteiner
Kunstluftwasser regaliert wurden. Da ist es allerdings gut, datz man die

Leichen verbrennt, so können sich die Toten nicht mehr im Grabe umkehren.
Nach und nach wird alles möglich, wir haben ja auch republikanische Hof¬

lieferanten. Eine Handelsakademie soll Basel bekommen, da werden wir
denn bald von Professor Naphtali und Doktor Sebulon zu berichten haben.
Die couleurfähigen Judenbuben, was wohl die für Waffen wählen, wenns
einmal ans Duellieren geht? Bixtaulen vielleicht?

Das Baudepartement liegt dem Staate schwer auf dem Magen, nicht
wegen der Einnahmen. Weil der Kanton Wallis einen Pissevache hat, vor
dem die Fremden noch bewundernd stehen bleiben, so wird in unsern
Baulinien Rücksicht darauf genommen, namentlich in der Nähe unseres
vornehmsten Gasthofes, daß die pisss-ooiri8 nicht vergessen werden. Oft ist
man der Stadterwetterung wegen in Verlegenheit, mit welchen Namen dte
neuen Straßen und Plätze zu belegen sind. Für dte nächste Zeit kommen
in Vorschlag : Kreditgäßlein, Verwaltungsratnotsteg, Quartettgäßlein, Hmoll-
platz, Cdursiraße, Pizzicatogasse, Sonatensteg, Mustkalischejustizmeiergasse,
letzteres der Rezensenten zu Lieb. Ein Kolophoniumgäßchen haben wir
schon, nur hat es einen andern Namen. Hier ist allenfalls noch zu
bemerken, daß Basel zwar eine große Stadt aber noch lange keine Großstadt
ist, denn wir haben zwar manche Häuser, wo man Kaffee trinken kann

(mit oder ohne), aber noch kein einziges Kaffeehaus in großstädtischem Stil
wie Baur in den deutschen Städten. Auch in Schwabasel, das rechtsrheinisch
liegt, ist kein solches zu finden. Jn der Regel lautet es so: Die Frankfurter

Zeitung lesen die Juden, die Kölnische die Hebräer, die Freie Presse
die Israeliten. Für andere Menschenkinder bleibt nichts als der Heidenbote,

der Pilger aus der Ferne und das Kantonsblatt, wenn nicht etwa
ein jassender Bauspekulant darauf hockt oder ein Agentchen es in die Seiten-
tasche praktiziert hat.

Glänzend stand Basel bei der letzten eidgenössischen Volksabstimmung
da, denn da standen wir wieder Arm in Arm wie zur Zeit des selig
entschlafenen Sarnerbundes mit den aufgeklärtesten des Landes: Uri und
Jnnerrhoden. So geht es, wenn man sich die Ausklärung aus Polen
verschreibt. Wer alt genug ist, erinnert sich, daß auch zu Ansang der Dreißiger-
jahre vor der Trennung des Kantons die Weichselbrüder hier ihr Wesen
trieben. Der Basler schwache Seite ist es von jeher gewesen, die
Propheten für ihr Volkswohl im Ausland zu suchen. Manchmal ist es auch

vorgekommen, daß sie später, nach Jahr und Tag, wenn sie hier ihre Rolle
ausgespielt, der Stadt am Rhein eine lange Nase machten.

O, Lällenkönig, wenn Du noch lebtest I

Man sieht so oft in diesen Tagen, wie aus den Schein die Welt so gerne geht.
Ein Börtlein Astrachan am Kragen verleiht ja oft Kunstkennermajestät.
Doch geht der Sache man nur ernstgesinnt zu Grunde, so stammt der teure

Pelz von einem toten Hunde.

lîon^ertprogramm.
Trübsal blasen, Elend geigen ist der populärste Reigen.
Kunstgemäß und seelenvoll: Affendur und Katzenmoll.

Strassenîcìyììe aus clem bernîscken 8eeìânà.
Wer eins Straße in ihrem idealen Naturzustande studieren will, der

mache bei günstiger Witterung am liebsten im Frühjahre, wenn Frau Sonne
die starren Wintersesseln löst, einen Spaziergang um den Jolimont, dem

nördlichen Abhang entlang. Aber, o Wanderer, versieh' dich mit Kanonenstiefeln

und verfüge über eine ordentliche Körpergröße, sonst erreichst du
das Ziel deiner Wanderung schwerlich, denn du durchpilgerst den dreckigsten

Teil unseres Planeten. Wenn du Glück hast, so begegnest du schweren

Lastwagen, gezogen von wohlgenährten Gäulen, denen man's ansieht, daß sie

ihren Haber an der Staatskrippe verzehren und jene Lastwagen tragen das

meiste bei, daß dieser Gegend des Seelandes der zweifelhafte Ruhm zufällt,
die traurigste Straße ihre eigene zu nennen. Zur Illustration dieser
Tatsache möge ein Verzeichnis derjenigen Gegenstände dienen, die dieses Frühjahr

beim Auftauen der berüchtigten Straße gefunden worden:
1. Ein rechter Herrenschuh und ein linkes Damenstiefelchen aus der

Fabrik Balln e< Söhne.
2. Eine Partie Schuhsohlen und Absätze, mutmaßlich herrührend von

fechtenden Handwerksburschen.
3. Einige Veloreifen, Glocken, Mützen für Velofahrer und andere

diesen Sport betreffende Ausrüstungsgegenstände.
4. Ein noch gut erhaltener Körper eines wahrscheinlich toll gewesenen

Köters.
5. Eine Kollektion von Radspeichen, Reifen, Deichseln :c.
6. Ein Entwurs : Anlage eines Steinbettes für die unglückselige Straße,

eingereicht der Baudirektion des Kantons Bern, versehen mit der
Randbemerkung: Wir brauchen jetzt das Geld für die Bahnen.

7. Zwei Angströhren aus einer stadtbernischen Huthandlung u. a. m.
Diese Gegenstände sollen als kulturhistorische Kuriositäten in einem

besonderen Raritätenkabinet zu jedermanns Einsicht aufbewahrt werden.

Eintrittspreis: Ein Stein für das sehlende Straßenbett.

En Mormoner hät mi scharf belehrt,
Ond em Samstig z'Obet fast bikehrt.
Ond er wöll-mi taufä, hät-er g'säät,
Han mer aber d'Sach denn öberläät.

Siebä Wyber dör-i hal - potz Strohll
Will-mi doch no b'sinnä siebämol,
Änithuets,mitsövle chäm-i g'schwind
Om der allerfrömmst Mormonägrtnd.

Daß Dornen bei den Rosen steh'n, kannst du an jeder Hecke seh'n.
Doch häufig auch, mein liebes Kind, man Dornen in die Kränze spinnt.

6s ist clennocn immer nock lustig" aus âîeser
bucklicnten Melt!"

Leben da in der großen Rheinstadt Dießenhofen im Thurgau einige
ziemlich behäbige und wohlhabende Burger, die bisher in ihrem
heiligen Ehestand vom Herrn Storch' gänzlich ignoriert worden sind.

Unlängst kamen dieselben wahrscheinlich beim Jaß auf den

Einfall, dem Herrn Storch' auf halbem Wege entgegenzukommen,
indem sie auf dem Siegelturm, in Mitte des Städtchens, ein Fundament'

zu einem Storch en-Ne st', (natürlich ohne hypothekarische
Belastung) legten. Und wirklich fanden sich Ende März d. I. drei
Störche, welche einige Tage lang Turm und Nest-Fundament
umkreisten und besichtigten', aber zum Leidwesen nicht allein der
erwähnten Initiative" -Ergreif er, sondern auch der dortigen Jugend und
vieler alten Jungen' wieder vor dem 1. April abzogen,
wahrscheinlich auf NichtWiedersehen.

Darob nun Rache' von verschmähter Seite, und am I.April
in der Frühe standen hoch oben im Storchen-Nest (in sps) zwei
Langbeine', die nch aber bei näher m Zusehen als ausgestopfte
Fischreiher erwiesen.

Natürlich allgemeine Heiterkeit im Städtchen. Man raunt sich dort
nun in die Ohren, die Herren Störche seien d es h al b erzürnt wieder
abgezogen, weil die wohlhabenden Initianten das Nest-Fundament,
das ungefähr ganze KOFränkli kostet, nicht aus eigener Tasche berappen
wollten, sondern zu diesem Zwecke die Sammelbüchse in Zirkulation
setzten, auch bei Familien, die zwar von der Göttin Fortuna vernachlässigt,
aber vom Storch' hinreichend gesegnet sind. O, du meine Gütel

Nebelspalter', was sagst du dazu?


	Zwä Gsätzli

